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Zu geneigtem Abonnement auf die 


Einladung zum Abonnement. 


Thorner Zeitung nebſt Jlluſtrirtem Sonntags-Beiblatt 
für das mit dem 1. Juli d. J. beginnende III. Quartal erlauben wir uns ergebenſt ein⸗ 
zuladen und bemerken, daß der bisherige Preis für Auswärtige von 2 Mark 50 Pf. und 
für hieſige Leſer 2 Mark. unverändert beſtehen bleibt. f 5 f 

Unſere am Anfange des Blattes gebrachten Auszüge von Kriegsberichten, die nun⸗ 
mehr noch intereſſanter ſich zu geſtalten erwarten laſſen, werden wir zu ſchneller Informa⸗ 
tion der Leſer über den Stand des die Aufmerkſamkeit der Welt in Anſpruch nehmenden 
Kampfes fortſetzen, ohne die Mittheilung auch anderer wichtiger Ereigniſſe aus der Frie⸗ 


denslage zu vernachläſſigen. 


Der Inhalt unſeres Feuilletons erfreut ſich ſeit langer Zeit 


einer zuſtimmenden Beurtheilung und wird ſich dieſe zu erhalten willen. 

Wir bitten zur Ermöglichung pünktlicher Zufertigung des Blattes um recht baldige 
Beſtellung bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten, reſp. unſerer Expedition ergebenſt. 
Neuen Abonnenten wird die ſehr brauchbare Kriegskarte gratis Kal 


Die Expedition der 


Telegraphifche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Vormittags. 
London 27. Juni. Die Blätter mel⸗ 
den über die Extrakreditforderung der Re ⸗ 
gierung, dieſelbe behaupte noch keine Noth⸗ 
wendigkeit zur Beanſpruchung eines Extra ⸗ 


kredites erblicken zu köunen. 
A 


Geschichttskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
28. Juni, 

1518, Carl I. von Spanien als Carl V. zum deutschen 
Kaiser gewählt, 
Schlacht bei Fehrbellin. Der grosse Kurfürst 
siegt glänzend über die Schweden unter 
Wrangel. 
Die preussische Armee in 4 Corps getheilt. 
1. York. 2. Kleist. (Obergen, Blücher). 3. 
Bülow. 4. Kronprinz v. Schweden. 


Zur Kriegslage. 

Die Erfolge der türkiſchen Heerestheile in 
Montenegro werden über Wien und Konftantie 
nopel, ſoweit fie von uns bereits gemeldet, volle 
ſtändig beſtätigt. Am 23. Juni hat von Mor⸗ 
gens noch ein erbitterter Kampf bei den Dörfern 
Sonaici und Ninici ſtattgefunden, in welchem 
— , 


Siebe für Siehe. 


Roman 


von 
Hermine Frankenſtein. 
(Fortſetzung.) 

Aber Franeis Vavaſour war nicht der Mann, 
der über die Liebe die Ehre vergaß. Wie mäch⸗ 
tig auch die Verſuchung an ihn herantrat, er 
konnte ſie nicht dazu verlocken, ihre Ehre bei 
Seite zu ſetzen und unterdrückte die in ihm auf- 
ſteigenden Worte, die vielleicht ihrer Beider Le. 
ben mit einem Schlage verwandelt hätten. 

Er ſagte nichts, aber Alma ſah, was in 
ihm vorging und bereute ihre übereilten Worte, 

„Ach, Francis, verzeſſen Sie, was ich ge⸗ 
ſagt habe, bat ſie flehentlich. „Ich bin zuweilen 
ehr unglücklich und zu voreilig, über meinen 
Schmerz zu ſprechen. Ich habe ſo viel gelitten, 
ſeit Sie fortgingen — o, ſo viel!“ N 

„Meine arme Alma!“ murmelte er, einen 
Schritt auf ſie zutretend. 

„Nein, nein, nicht wieder. Kommen Sie 
mir nicht näher!“ rief fie, vor ihm zurückwei⸗ 
chend, aus. „Verſuchen Sie es nicht, mich ver- 
geſſen zu machen, daß ich ſeine Gattin bin. O, 
Francis, ſeit ich hörte, daß Sie ſich durch Aus⸗ 
ſchweifungen und wildes Leben tödteten — daß 
Sie ſo tief hinabgeſunken wären — daß Sie 
eine Andere, eine Komöͤdiantin liebten, 
aß —“ 

„Halt! Genug davon!“ rief Franeis in ent: 
ſchiedenem Tone aus. „Wenn Sie mich je ge, 
liebt haben, Alma, ſagen Sie mir kein Wort 
mehr gegen ſie. Sie war mir die beſte, treueſte 
Freundin, die ein Mann je hatte. Ohne Claudia 
Wynne wäre ich ganz gewiß geworden, was man 
Ihnen von mir ſagte — ein Spieler, ein ver⸗ 
kommener Menſch. Ohne ihre engelhafte Güte 
wäre ich gewiß geſtorben, als mich das Meſſer 
des Mörders niederſtreckte. Sie könnten unmög⸗ 


1675. 


1813. 


horner Zeitung“. 


Türken wie Montenegriner ſchwere Verluſte er— 
litten haben ſollen. Wahrſcheinlich werden wir 
bald erfahren, daß dies der letzte Kampf der 
Verzweiflung der Söhne der ſchwarzen Berge 
geweſen. 

In Konſtantinopel hat die Nachricht von 
dem Einrücken der Ruſſen in die Dobrudſcha u. 
deren fortdauernder ungehinderter Verſtärkung 
einen niederſchlagenden Eindruck gemacht u. den 
Krigsminiſter beſtimmt den Reſt von Truppen, 
der ſich noch dort befand, nach der Donau ab⸗ 
gehen zu laſſen und den Dienſt durch die Mu⸗ 
ſtehafiz (Landſturm) verſehen zu laſſen. Es hat 
übrigens eine ruſſiſche Abtheilung bei Kara 
Achady unterhalb Hirſowa's gleichzeitig eine 
Landung erzwungen und ſich dort ausgebreitet, 
jo daß vor der Linie Tſchernawoda⸗Kuſtendſche 
wohl ein Widerſtand der Türken den ruſſiſchen 
Corps nicht mehr entgegenſtellt werden wird. 
Glückt den Ruſſen die Transgreſſion an einer 
anderen Stelle der Donau ſüdlich nur ähnlich 
wie bei Matſchin, dann dürften die die Dobrud— 
ſcha abſchließenden alten Römerſchanzen bezüglich 
einer Vertheidigung durch die Türken auch ihren 
Werth verlieren. Zwiſchen Giurgewo und Ruſt⸗ 
ſchuck fand am 25. eine ſehr heftige Kanonade 
ſtatt, auf beiden Seiten gab es viele Treffer, 
die viele Todte, Verwundete und Brände zur 
Folge hatten. Fürſt Karl von Rumänien ſoll in gro⸗ 
ßer eigener Gefahr dort in Giurgewo denarmen be⸗ 
ſchädigten und verwundeten Einwohnern mit Eifer 


lich ſchlecht von ihr denken, wenn Sie ſie nur 
kennen würden. Jemand hat ſie bei Ihnen ver⸗ 


leumdet. Wer war es? Nein, ſcheuen Sie ſich 
nicht, mir es zu ſagen. Ich weiß, es iſt ge- 
ſchehen.“ 


„Es war,“ wollte Alma bereits zu ſagen 
anfangen, zögerte aber, den Namen des Ver⸗ 
leumders auszusprechen, da fie gehört hatt, auf 
welch' freundſchaftlichem Fuß Francis mit ihm 
ſtand. e. 

„Nun, warum ſprechen Sie nicht? fragte 
Francis. 

„Nein, es iſt vielleicht beſſer, wenn ich es 
Ihnen nicht ſage, es könnte Unheil ſtiften. Aber 
ih habe meine eigenen Gründe, nicht gut von 
dem Mädchen zu denken, das Sie, wie man 
mir ſagt, lieben.“ 

„Wer Ihnen das ſagte, hat gelogen,“ er⸗ 
wiederte Francis mit bitterem Nachdruck. „Ich 
ehre und achte Claudia, und liebe ſie, wie ein 
Bruder ſeine Schweſter lieben dürfte, aber in 
keiner anderen Art. Mein Herz wird nie wieder 
ſo für ein Weib ſchlagen, wie es für Sie ge⸗ 
ſchlagen hat.“ 

„O fill, Francis, ſtill! Sie dürfen fo nicht 
zu mir ſprechen. Aber Sie täuſchen ſich doch 
in jener Schauſpielerin. Ich ſage Ihnen, daß 
ſie grauſam, hartherzig — kein echtes Weib 
* ‚Was meinen Sie?“ 

„O, ich täuſche mich nicht,“ antwortete ſie 
heftig; „ich habe Gründe für das, was ich ſage. 
Dieſe Claudia iſt falſch und trügeriſch.“ 

„Aber wie Be Sie dazu, das zu jagen? 
Sie haben ſie nie geſehen.“ 

Nur 5 einziges Mal auf der Bühne — 
und ich wünſche nicht, fie je wiederzuſehen. 
Soll ich Ihnen ſagen, was fie meines Wiſſeng 
gethan hat? Denn, wenn Sie meinen Brief er, 
halten hatten und Sie mich wirklich ſo lieben, 


Hilfe geſchafft haben. Von Turn⸗Severin ging am 
25. Juni auch die rumäniſche Garniſon mit aller 
Artillerie nach Czetate ab, wo die Türken Miene 
machten anzugreiſen. 

Vor Erzerum ſcheinen die Türken 
ihre Vertheidigung, unterſtüßt durch das 
Terrain, in den letzten Tagen der ru ſſiſchen Süd: 
Colonne des General Tergukaſſow gegenüber doch 
mit einigem Erfolge geführt zu haben, ſie behaupten 
ſogar, die Ruſſen wären bei großem Verluſte am 
22. Junt bis Seidikan, ſpäter ſogar bis Mollah 
Suleiman zurückgegangen, nachdem ſie die Eng⸗ 
päſſe von Delibaba vergeblich in wiederholtem 
Anſturme foreirt hätten. Der Kampf habe 33 
Stunden gedauert. Auch der bei Ratum operi 
renden Colonne wollen die Türken am 23. Juni 
einen Sieg abgerungen haben, der den Ruſſen 
einen großen Verluſt zufügte und ſie aus dem 
bisherigen Operationsterrain gänzlich heraus» 
drängte. Warten wir ab, was die Ruſſen hier⸗ 
zu jagen werden. 


Das Veueſte von den Diplomaten. 


Der dem engliſchen Parlamente ſoeben vor- 
gelegte neueſte Schriftwechſel zwiſchen Lord Derby 
und dem Fürſten Gortſchakoff bereichert unſere 
Kenntniß der diplomatiſchen Situationen in ſehr 
erheblicher Weiſe. Fürſt Gortſchakoff umſchreibt 
die Pläne Rußland's in großen Zügen, aber 
man kann doch zwiſchen den Zeilen leien, daß 
Rußland darauf ausgeht, der Türkenherrſchaft 
ein Ende zu machen. Was geſchehen ſoll, wenn 
dieſes Ziel erreicht iſt, wird nur angedeutet. Zu⸗ 
nächſt iſt zu bemerken, daß der Beſitz der euros 
pätihen Türkei (mit Ausnahme von Konſtanti⸗ 
nopel) nicht zu den Fragen gehört, die zwiſchen 
London und St. Petersburg ſchweben. Was 
Konſtantinopel betrifft, ſo erklart Rußland die 
Zukunft dieſer Stadt für eine Frage gemeinſa⸗ 
mer Intereſſen, die durch ein gemeinſames Ein: 
verſtändniß geregelt werden muß. Die unter 
der europäiſchen Sanktion beſtehenden Abmachun⸗ 
gen, welche die Schifffahrt auf dem Bosporus 
und den Dardanellen regeln, erſcheinen der eng⸗ 
liſchen Regierung weiſe und heilſam, und nach 
ihrem Urtheil würden gegen die Aenderung der⸗ 
ſelben in irgend einem weſentlichen Punkte ernſt⸗ 
liche Bedenken beſtehen. Fürſt Gortſchakoff er: 
klärt dagegen: „Die Dardanellenſtraße bilde 
den einzigen Ausgang zweier großen Meere, an 
welchen alle Welt Intereſſen hat. Es iſt daher 
— — — —— ́ᷣ — —iẽ 


für die Intereſſen des Friedens und des allge⸗ 
meinen Staatengleichgewichts von Bedeutung 
daß dieſe Frage durch ein gemeinſchaftliches Ab⸗ 
kommen auf gerechten und wirkſamen Grundla⸗ 
gen geregelt werden ſollte.“ Es find dies zwei 
Punkte, welche die Abſicht Rußland's bekunden, 
nach vollendetem Werk einen europäiſchen Kon⸗ 
greß zu berufen. Aus den Stellen, die ſich auf 
Aegypten reſp. den Suezkanal beziehen, erſehen 
wir, daß die Note, welche der Unterſtaatsſekre⸗ 
tär Bourke bei den Verhandlungen über den 
Suezkanal im engliſchen Unterhauſe erwähnte, 
mit der Note identiſch iſt, welche Graf Schuwaloff 
nach St. Petersburg überbrachte. Das internationale 
Verhältniß Aegyptens in der gegenwärtigen Kriſis 
iſt rechtlich völlig undefinirbar. Aegypten iſt — wie 
Fürſt Gortſchakoff bemerkt — ein Theil des otto⸗ 
maniſchen Reiches und ſeine Kontingente figuri⸗ 
ren in der türkiſchen Armee. Rußland könnte 
ſich daher als im Kriege mit Aegypten befindlich 
betrachten. Dennoch überſieht das kaiſerliche 
Kabinet weder die europäiſchen Intereſſen in 
jenem Lande, noch die Eugſands im Beſonderen. 
Es wird Aegypten nicht in den Radius ſeiner 
militäriſchen Operatiouen bringen,“ d. h. alſo: 
Rußland überläßt Aegypten der engliſchen Regie⸗ 
rung als freie Beute. Jedenfalls iſt die Rolle, 
welche Aegypten heute ſpielen muß, gar nicht 
nach dem Geſchmack des Khedive. Man hat 
ſichere Beweiſe, daß der Vicekönig mit Rußland 
gegen ſeinen Oberherrn konſpirirte, allerdings nur 
zu dem Zweck, um ſich in die Reihe der Sou⸗ 
veräne emporzuſchwingen. Ohne den von Eng⸗ 
land ausgeübten ſtarken Druck würde Aegypten 
heute in der Reihe der Feinde des Sultans 
ſtehen. Daran mag Ismail Paſcha, der Khedive, 
erkennen, welch“ ſchwerer politiſcher Fehler der 
Bau des Suezkanals war — jedenfalls vor Lö⸗ 
ſung der orientaliſchen Frage! — Ohne Zweifel 
wird Aegypten zu England in ein Schutzver⸗ 
hältniß treten, ſo bald Rußland im Beſitze des 
Balkan's iſt. Den Schlußſtein in der vorläufigen 
Auseinanderſetzung zwiſchen Rußland und England 
bildet die Verſicherung des Fürſten Gortſchakoff, 
daß Rußland die von Lord Derby betonten eng⸗ 
liſchen Intereſſen reſpektiren werde, fo lange 
England neutral bleibt. Der ruſſiſche Reichs⸗ 
kanzler fährt dann fort: „Das kaiſerliche Kabi⸗ 
net hat ein Recht zu erwarten, daß die engliſche 
Regierung ihrerſeits in gleicher Weiſe die beſon⸗ 
deren Intereſſen, welche für Rußland bei dieſem 
Kriege auf dem Spiele ſtehen und in deren 
— ˙w ̃ ẽäñ—̃—̃—̃—̃——̃——— 


wie Sie es ſagen, Sie wären von Ihrem Todten⸗ 
bette aufgeſtanden, um mir zu antworten.“ 

Franeis ſchaute ſie verwundert an. Er 
wußte ſich weder ihre Worte, noch ihr Benehmen 
zu deuten. 

„Was können Sie meinen?“ fragte er nach 
einer Pauſe. 

„Was ich meine! Als ich hoͤrte, daß Sie 
ſterben würden — denn das ſagte man mir — 
und mein Herz brach faſt vor Sehnſucht, Nach⸗ 
richt von Ihnen zu erhalten und da ich nicht wußte, 
wie dieſe zu erlangen wäre, ſchrieb ich an dieſe 
Schauspielerin. Ich hörte, daß fie bei Ihnen 
ſei, Sie bewache und pflege, und ich dachte bei 
mir, wenn fie ihn liebt, wird fie mich bemitleiden. 
Ich ſchrieb ihr und ſchloß einen Brief für Sie 
ein, den die ganze Welt hätte leſen können, ohne 
etwas Böſes zu denken. Der Brief war unver⸗ 
ſiegelt — Ihre Geliebte durfte ihn leſen, viel⸗ 
leicht hat ſie es auch gethan; aber das weißz ich, 
daß ſie Ihnen den Brief nie gegeben und mir 
nicht geantwortet hat.“ 5 

„Ich verſtehe Sie nicht. 
einem Brief. Keine Zeile von 
mir unbeantwortet f geblieben.“ 


„Das weiß ich, und ich ſagte es ja. Sie 
— dieſes Mädchen, das Sie ſo lieben 5 achten 
— behielt meinen Brief und lachte die Schrei ⸗ 
berin aus.“ 

„Nein, nein; Sie thun ihr Unrecht. Sie 
werden es felbft eines Tages erfahren, daß Sie 
ihr Unrecht thun. Wenn je ein Brief von Ihnen 
eintraf, jo war es keine Bosheit übrerſeits, die 
ihn unterſchlagen hat. Sie ift die Ehrlichkeit 
und Brapheit ſelbſt. Aber wir wollen davon 
ein anderes Mal ſprechen. Verweilen Sie fetzt 


Ich hörte nie von 
Ihnen wäre von 


ier?“ 
nn „Nur für dieſe Nacht. Ich kam, um die 
alte Hannah im Förſterhauſe zu ſehen. Sie 


ſcheinen zu glauben, daß ſie über jene Schreckens⸗ 


nacht etwas wiſſe, was ſie noch nicht geſagt hat. 
Hodyſon ſchickte nach mir.“ 

„Und auch nach mir.“ 

„Seltſam! Dann find Sie alſo hier, um ſie 
zu ſehen?“ 

„Ja wohl. Aber Sie find doch nicht allein? 

„O, nein. Meine Tante iſt im Gaſthofe; 
aber ſie iſt ſehr ermüdet und deshalb ging ich 
allein in's Förſterhaus. Hannah ſchläft und ſo bin 
ich in den Park hinausgegangen. Ich hielt Sie 
anfänglich für einen Geift, Francis“ 

Ste lächelte ein wenig, wurde aber gleich 
wieder traurig. ift 

Ich muß gehen,“ fuhr fie fort. .Es 
nicht recht von mir, daß ich bil mit Ihnen ver⸗ 
weile, und Hannah wird wahrſcheinlich ſchon er⸗ 
wacht ſein.“ a 

„Es ift nichts Arges in unſerer Begegnung, 
erwiderte er. „Das einzige Unrecht geſchah von 
4 x un der Ton Ihrer Stimme rief 
meiner Seite, de 3 ; 
mir die alte Zeit ſo gewaltig zurück, daß ich mich 
vergaß. Ich werde 66 nicht wieder thun, glauben 

Sie mir das, Alma. 1 

„Ich würde Ihnen mein Leben anvertrauen, 
Francis, das wiſſen Sie; aber ich bin unruhig. 
Wie, wenn ein Gerücht von unſerer Begegnung 
meinem Gatten zu Ohren käme?“ 

„Wenn auch. Sie war ja ganz zufällig. 

„Ach, er würde das nicht glauben. Wir 
dürfen uns nicht wiederſehen.“ 

„„Sie haben Recht, Alma. Um unſer Beider 
En 3 75 He nr mir der Gedanke 
wahrlich ſehr bitter iſt. Laſſen Sie mi 
jetzt Lebewohl ſagen.“ A 1 

— Fan ihr die Hand. 

Nein, Francis, ich will mit Ihn : 

reg 805 Mein Geſchäft 05 if he 

„wie das Ihrige. Wir haben ei . 
ſames Intereſſe an dem, e 
zu enthüllen hat.“ 


Sie legte ihren Arm in den ſeinigen, wäh 


Ning 
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was die arme alte Frau 2 
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Abſchied nehmen muß. 


Rückſicht es ſich fo große Opfer auferlegt hat, 
in billige Berückſichtigung ziehen wird. Dieſe 
beſtehen in der Nothwendigkeit der bejammerns⸗ 
werthen Lage der Chriſten unter türkiſcher Herr⸗ 
ſchaft, ſowie dem chroniſchen Zuſtande dadurch 
hervorgerufener Unruhen ein Ende zu machen.“ 
Es iſt dies nicht blos ein kleiner Nadelſtich für 
das Kabinet Disrgeli, welchem die bulgariſchen 
„Gräuel⸗Meetings“ ein Gräuel waren, ſondern 
auch der Vorbehalt, die Verhältniſſe der ſlavi⸗ 
ſchen Provinzen in der Türkei ohne Mitwirkung 
Englands zu ordnen. Eine Abmachung innerhalb 
des Drei⸗Kaiſer⸗Bundes würde in dieſer Angele⸗ 
grnheit vollſtändig genügen. Nach alledem ſchei⸗ 
nen die Offiziöſen nicht zu viel verſprochen zu 


haben, wenn ſie die Hoffnung ausſprachen, daß 


durch die St. Petersburger Verhandlungen das 
Einvernehmen der Mächte gefordert worden ſei. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Ueber die Geſchäfte, welche den Kar— 
dinal Guibert, Erzbiſchof von Paris, nach Rom 
geführt haben, bringt die „Italie“ folgenden Be⸗ 
richt: Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Paris hat 
mit dem Kardinal Simeoni eine lange Unterre⸗ 
dung über die franzöſiſchen Zuſtände gehabt, und 
ſeine Meinung dahin ausgeſprochen, daß die Lage 
der franzöſiſchen Regierung täglich kritiſcher wird, 
und daß die franzöͤſiſchen Biſchoͤfe, Geiſtlichen 
und Katholiken überhaupt bald möglichſt Ver⸗ 
haltungsmaßregeln erhalten müſſen, damit ſie 
von der revolutionären Strömung nicht mit fort⸗ 
geriſſen werden. Die Regierung bedarf der Un⸗ 
terftügung von Seiten der Klerikalen im höchſten 
Grade, wiewohl ſie es nicht eingeſtehen darf und 
den Schein wahren muß, als ob ſie mit ihnen 
nicht einverſtanden ſei. Sie muß daher (meint 
der Kardinal Guibert) vor allem bei den bevor⸗ 
ſtehenden Parlamentswahlen auf das Kräftigſte 
unterſtützt werden. Was dann zu thun ſei, wer⸗ 
den Zeit und Umſtände den Katholiken ſchon 
lehren 

— Dem Vernehmen nach wird Fürſt Bis⸗ 
marck zu Ende der Woche hier zurückerwartet. 
Hieraus erklärt fi die telegraphiſche Meldung, 
daß der bayerische Miniſter⸗Präſident v. Pfretzſch⸗ 
ner geſtern nach Kiſſingen gereiſt ſei, um den 
Reichskanzler im Auftrage des Königs von Bay⸗ 
ern zu begrüßen. Andererſeits wird der Umſtand 
betont, daß Herr v. Pfretzſchner der Vorſitzende 
des diplomatiſchen Ausſchuſſes des Bundesraths 
iſt. Es iſt nicht unmoglich und vielleicht nicht 
unwahrſcheinlich, daß der bayeriſche Premier in 
dieſer Eigenſchaft mit dem Reichskanzler zu ver⸗ 
handeln hat. 

— Die Aeußerung des ſerbiſch⸗offiziöſen 
„Iſtok“ über die Reiſe des Fürſten Milan iſt 
durch den Telegraphen unrichtig wiedergegeben 
worden, Das Blatt ſagt, daß der Beſuch des 
Fürſten von großer Wichtigkeit für Serbien war, 
weil deſſen Reſultat dazu dienen werde, die Er⸗ 
wartungen der überheißen Patrioten zu dämpfen, 
— der Telegraph hatte gerade das Gegentheil 
gemeldet. 

— Das „Büreau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſche. 25 

Raguſa, 26. Juni. Nach zuverläſſigen 
Berichten ward Suleiman Paſcha am vergange⸗ 
nen Sonntag im Cetathal von den Montene⸗ 
griner volftändig geſchlagen. Suleiman Paſcha 
und Ali Saib Paſcha beſichtigten ſich im Cetathale 
zu vereinigen. Ali Saib Paſcha wurde jedoch 
bereits am 20. d. Mts. bei Sagaratſch unter 
großen Verluſten nach Spuz zurückgeworfen und 


in Folge deſſen wurde eine Vereinigung der bei⸗ 
den türkiſchen Armeen unmöglich. Suleiman 
Paſcha zog ſich, im Glauben an die Möglichkeit 
einer Vereinigung, im Cetathal ſeitwärts, ward 
jedoch nach ſeiner erwähnten ſonntägigen Nieder⸗ 
lage nach Albanien gedrängt. Gegenwärtig ſteht 
weder in Montenegro noch in Albanien ein tür⸗ 
kiſches Bataillon. Suleiman Paſcha's Verluſte 
ſollen nahezu 10,000 Mann betragen. 


Deutſchland 


Berlin, den 25. Juni. Bei den letzten 
Reichstagsverhandlungen über die große Zollfrage 
iſt von freihändleriſcher Seite mehrfach hervor 
gehoben worden, daß durch den jüngſten Zucker⸗ 
vertrag der Konventionsſtaaten England, Frank⸗ 
reich, Niederlande und Belgien die Intereſſen 
der deutſchen Zuder-Induftrie vollſtändig gewahrt 
ſeien und eine Ausgleichungsabgabe für Zucker 
überflüſſig geworden ſei. Es iſt jedoch ſehr 
zweifelhaft ob jener Vortrag, der allerdings dem 
Unfug der Exporlprämien ein Ende machen 
würde, zur Perfektion gelangt. Die franzöſiſche 
Regierung hat ſchon vor einiger Zeit — wahr⸗ 
ſcheinlich um das Ergebniß der diesjährigen Cam⸗ 
pagne abzuwarten — durchgeſetzt, daß die Rati⸗ 
fikationsfriſt um ein volles Jahr verlängert 
werde. Neuerdings hat nun auch Holland den 
Vertragsſtaaten einige wünſchenswerthe Aende⸗ 
rungen der Zuckerkonvention bezeichnet. Wie es 
ſomit ſcheint, iſt das Ergebniß auch des diesjä⸗ 
rigen Kongreſſes gleich Null und es wird für 
das deutſche Reich nur übrig bleiben, den deft⸗ 
nitiven Abſchluß einer Zuckerkonvention durch 
5 Einfuhrverbot franzöfiihen Zuckers zu fürs 
ern. 

— Die vom Bundesrathe genehmigte Ver⸗ 
ordnung betr. die Einrichtung, das Verfahren 
und den Geſchäftsgang des Patentamts iſt vom 
Kaiſer untern 18. Juni vollzogen worden und 
wird in der heutigen Nummer des Geſetzblattes 
publizirt. 


— 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 25. Juni. Nach ei⸗ 
nem der „Politiſchen Korreſpondenz“ zugegange⸗ 
nen Telegramm aus Cettinje vom 23. d Nachts, 
fand am 23. d. von Morgens bis Abends 7 
Uhr ein erbitterter Kampf zwiſchen den Dörfern 
Sanaici und Ninici ſtatt. Der Verluſt an Tod» 
ten und Verwundeten ſoll auf beiden Seiten ein 
ſehr beirächtlicher fein. 

Wien, 26. Juni. Aus Belgrad, 25. Der 
Kriegsminiſter beruft 16 Bataillone der ausge⸗ 
dienten Soldaten aus den Jahren 1870 bis 
1876 zu Lagerübungen ein. Auch ſollen bei 
denſelben acht Bataillone, welche zuſammen aus 
der Miliz und regulären Truppen kombinirt wur⸗ 
den, mitwirken. 

— Das rheumatiſche Leiden des Grafen 
Andraſſy hat nachgelaſſen. Se. Majeſtät der 
Kaiſer beſuchte am Sonnabend den Grafen per: 
ſönlich, um ſich nach ſeinem Befinden zu erkun⸗ 
digen und verweilte längere Zeit bei demſelben. 

Frankreich. Paris, den 24. Juni. Die 
Gruppen der Linken haben ſich verpflichtet, unter 
gemeinſamer Fahne für gemeinſame Kandidaten 
zu kämpfen. Sie haben folgende hierauf bezüg⸗ 
liche Erklärung veröffentlicht: 

„Die unterzeichneten Vorſtände der vier 
Gruppen der Linken des von dem Auflöſungsvo⸗ 
tum betroffenen Abgeordnetenhauſes erklären, daß 
die 363 Abgeordneten, welche für das Mißtrau⸗ 
ensvotum gegen das Miniſterium vom 17. Mai 
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geſtimmt haben, in den nächſten Wahlen vereint 
und unter derſelben Fahne als Kandidaten auf- 
treten werden. 

Paris, 23. Juni 1877. 

(Gezeichnet.) Für das linke Centrum: von 
Marcere, Paul de Rémuſat, Aimé Leroux, Frank⸗ 
Chauveau, Drumel, Richard Waddington, Morel, 
Danelle-Bernardin, Philippoteaux, Bardoux, Paul 
Bethmont, Robert de Maſſy, Germain. 

Für die republikaniſche Linke: Devoucoux, 
Pascal Duprat, Lisbonne, Leblond, Albert Grévy, 
Jules Ferry, Bernard Lavergne, Cochery, Mar⸗ 
gaiſe, Rameau, Tirald, Journault, Camille 
See. 

Für die republikaniſche Union: Lauſſedat, 
Ch. Floquet, Henri Briſſon, Gambette, Lepere, 
Spuller, Lelière, Marcelin Pellet, Drͤͤo, Henri 
Lefévre. 

Für die aͤußerſte Linke: Louis Blanc, Ma⸗ 
dier⸗Montjau, Lockroy. 

Dieſe Erklärung iſt am 25. bereits in vie⸗ 
len Zeitungen erſchienen. 

Großbritannien. London, den 26. Juni. 
Dem „Daily Telegraph“ zufolge iſt die Einbrin⸗ 
gung einer Extrakreditforderung von 2 Millionen 
Pfd Sterl. an das Parlament ſeitens der Re⸗ 
gierung um einige Tage verſchoben worden. 

Rußland. Petersburg, 25. Juni. Die 
Meldung der „Times“, daß das Moskauer Sla⸗ 
ven⸗Comitee dem Miniſter des Innern das Pro- 
jekt einer Konftitution vorgelegt habe, wird von 
maßgebender Seite als eine abſolute Erfindung 
bezeichnet. 

— Offiziell wird aus Mazra vom 24. d. 
gemeldet: Die Kolonne des Generals Tergu⸗ 
kaſſoff ſchlug am 16. d. zwiſchen Seidekan und 
Delibaba die türkiſchen Truppen unter Ferik Me⸗ 
hemed Paſcha, welche ſich auf das Hartnäckigſte 
vertheidigten. Unſere Truppen errangen einen 
vollſtändigen Sieg, zwangen die Türken zur 
Flucht und machten viele Gefangene. Ferik Me⸗ 
hemed Paſcha fiel in der Schlacht. Der Verluſt 
der Ruſſen beträgt 27 Todte; 119 Soldaten u. 
2 Offiziere wurden verwundet. Der General 
Tergukaſſoff konſtatirt die vortreffliche Wirkung 
unſerer Artillerie und das muthige Vorgehen une 
ſerer Truppen. — Die Kolonne des Generals 
Heimann ſteht bei Meſhingerd. 

— Aus Teheran vom 24. meldet „H. T. 
B.“ über Petersburg: Der Sultan erſuchte in 
einem eigenhändigen Schreiben den Schah, dem 
„angegriffenen Glauben,“ wenn auch nicht aktiv, 
jo doch wenigſtens durch Aufſtellung eines Ob⸗ 
ſervationskorps an der ruſſiſchen Grenze am Arax, 
wodurch ein Theil der ruſſiſchen Truppen abge⸗ 
zogen würde, zu Hülfe zu kommen. Der hieſige 
engliſche Geſandte Taylor Thomſon bemühte ſich, 
eine Ausſöhnung zwiſchen dem Schah und dem 
Sultan zu Stande zu bringen. Derſelbe er⸗ 
klärte, daß im Falle Perſien ein Obſervations⸗ 
korps gegen Rußland aufſtelle, England die be⸗ 
züglichen Koſten beiſteuern werde. Die Bemü⸗ 
hungen ſcheiterten an der Gewandtheit des ruſſi⸗ 
fhen Geſandten Zinowiew. 

— Aus Petersburg, vom 26. Juni, meldet 
„W. T B.“: „Gegenüber den verſchiedenen 
peſſimiſtiſchen Gerüchten, welche neuerdings durch 
die Freunde der Türkei in Umlauf geſetzt wer- 
den und welche nur darauf abzielen, Zweifel 
über die guten Beziehungen Rußlands zu den 
übrigen europäiſchen Großmächten hervorzurufen, 
erklärt die „Agence Ruſſe“, man müſſe ſich ges 
genwärtig halten, daß Rußland, bevor es ſich 
zum Kriege entſchloß, von den an der orientali⸗ 
ſchen Frage intereſſirten Mächten befriedigende 
Zuſicherungen erhalten habe Wie Rußland 


rend ſie ſprach, und ſie gingen zuſammen zu dem 
Parkthore. 

„Glauben Sie, daß Hannah wirklich etwas 
weiß?“ fragte Alma nach einer Pauſe. „Der 
Brief, den man mir ſchickte, war ſehr dringend, 
ſonſt wäre ich nicht auf ſolche Art gekommen.“ 

„Auch der Brief an mich war ſehr dringend, 
aber ganz unklar,“ erwiderte er. „Ich konnte dar⸗ 
aus nur entnehmen, daß Hannah im Fieber läge, 
aber der Faden einer Spur genügt oft, den ver⸗ 
wirrteſten Knäuel zu löſen, und ſo reiſte ich 
augenblicklich ab.“ 

Hodyſon erwartete Alma's Rückkehr an der 
Thür. Er erſchrak, als er ſah, in welcher Be⸗ 
8 ſie war. 

„So ſind ſie einander begegnet!“ ſagte er 
für ſich. „O, mein Gott, gerade ſo habe ich 
ſie oft mit einander geſehen, fe an ſeinen Arm 
gelehnt. Ach, ich fürchte ſehr, daß ſie nicht 
glücklich iſt. Ich will hoffen, daß faus dieſer 
Begegnung kein Unheil entsteht.“ 

Als Francis Vavaſour und Lady Nortonſhall 
in's Förſterhaus kamen, fanden ſie Hannah wach 
und unaufhörlich nach Miß Alma fragend. 
Leiſe gingen ſie ſie in das kleine Zimmer und 
neigten ſich über das Bett, an welchem 
ſchon der Todesengel ſtand, um zu hören, was 
die ſterbende Frau zu ſagen habe. 

Liebevoll und zärtlich ergriff ſie ihre Hände 
und hielt fie in den ihrigen. Sie hatte fie ſeit 
ihrer früheſten Jugend heranwachſen ſehen und 
betrachtete ſie noch immer als Kinder. Die 
Kunde von ihrer Trennung hatte Hannah ſehr 
betrübt; aber jetzt begrüßte ſie die Beiden mit 
ſchwachem Lächeln und begann ſogleich mit ihrer 
Geſchichte. N 

„Ich habe viel zu ſagen und meine Zeit 
iſt kurz,“ ſagte ſie. Es hat mir ſeit vielen, vielen 
Monate ſchwer auf der Seele gelegen, ſeit ich 
weiß, daß ich bald für immer von der Welt 
Aber Sie, liebe Alma, 


waren fort und verheirathet und Mr. Francis 


wurde von uns Allen todt geglaubt und ich war 
zu geängſtigt, um Jemandem Andern zu ſagen, 
was mir ſo ſchwer auf der Seele lag Ich kann 
es Ihnen jetzt, wo Sie zuſammen hier find, meine 
Lieben, ſagen, wer den Mord in jener Nacht 
begangen hat. Ich ſah ihn — hören Sie — 
kom men Sie näher — noch näher. Es war — “ 

Sie hielt einen Augenblick inne, erſchrocken 
vor dem Geräuſch einer Thür, die unten aufs 
geriſſen wurde, und fie lauerten in athemloſer 
Spannung auf dos, was nun kommen würde. 

Hannah hatte keuchend und mit großer An- 
ſtren gung geſrochen, aber tie begann wieder. 

„Ich muß ſprechen, meine Lieben, fuhr ſie 
fort. „Mein Fuß ſteht jetzt auf der Schwelle 
des Jenſeits und ich will das Geheimniß nicht 
mit mir nehmen. Horch! Was iſt das? 

Es war ein Lärm unten in dem Zimmer 
bei welchem Alma faſt die Sinne entſchwanden 
als ſie am Fuße des Bettes niederſank. Sie 
hörte ihres Gatten Stimme in lautem und 
zornigem Tone ſprechen und voll Entſetzen, in 
namenloſer Furcht ſenkte ſie ihren lieblichen 


Kopf. 
„Ich weiß, daß ſie hier iſt!“ hörte ſie ihn 
ausrufen. „Gehen Sie mir aus dem Wege.“ 
Schwere Schritte ſchallten auf der Treppe, 
und im nächſten Augenblick ſtürmte Lord Nor- 
ſonſhall in's Zimmer. 
„Ich habe es ja gewußt!“ rief er. „Stehen 
Sie auf, Mylady, und ſchauen Sie mir in's 
Geſicht, wenn Sie es können!“ 


22. Kapitel. 

Lord Nortonſhall's ploͤtzliches Erſcheinen in 
dem alten Forſthauſe war gewiß eben ſo uner⸗ 
wartet, als für alle Theile verhängnißvoll; aber 
wir müſſen in unſerer Geſchichte für einige Tage 
zurückgreifen, um die Urſache feines ploͤtzlichen 
Erſcheinens in der Sterbeſtunde der alten Han⸗ 
nah zu erklären und ſeines Benehmens bei 
dieſer Gelegenheit, eines Benehmens, daß nur der 
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Anfang von Alma's Elend war. und das ſpäter 
zu ſo viel Jammer für die arme, junge Frau 
führte. 

Ungefähr eine Woche, ehe ſeine Frau von 
Paris abgereiſ't war, ſaß Lord Nortonſhall im 
Rauchzimmer ſeines Klubs. Ihm zur Seite und 
den Lord von Zeit zu Zeit mit verſtohlenen höh- 
niſchen Blicken betrachtend ſaß Auſtin Bertram. 
Dieſer ſtand mit dem Lord jetzt äußerlich 
auf beſonders vertraulichem Fuße, und die beis 
den Männer pflegten ihre Abenteuer und Erleb⸗ 
5 einander in ziemlich offener Weiſe mitzu⸗ 
theilen. 

Ohne daß Lord Nortonſhall es merkte, lenkte 
Bertram das Geſpräch auf den Punkt, auf den 
er es haben wollte, und der Lord begann ganz 
frei und offen von ſeinen Bewerbungen um die 
ſchöne Claudia zu ſprechen, und von ihrer kalten 
Zurückweiſung derſelben. 

„Ich ſage Ihnen, Bertram, ſie iſt die ver⸗ 
körperte Jugend,“ ſagte er, ſich zurücklehnend 
und die kleinen blauen Rauchwolken vor ſich hin⸗ 
blaſend. 

Auſtin Bertram ſchaute ihn etwas prüfend 
an, dann erwiderte er höhniſch: 

„Vielleicht haben Sie ihr nicht das geboten, 
was ſie für den rechten Preis hält?“ 

„Was meinen Sie?“ 

„Nun, daß jeder Menſch ſeinen Preis hat 
— wenn man ihn nur herausfinden kann. Frauen 
bilden keine Ausnahme von der Regel — dieſe 
Erfahrung habe ich wenigſtens an ihnen gemacht. 
Und Claudia hat gewiß jo gut ihren Preis, wie 
jede Andere.“ 

Pah!“ rief der Pair aus, „was ſoll mir 
das? Was kann Claudia mehr verlangen, als 
ich ihr geboten habe? Sie könnte eine der hüb⸗ 
ehe Wohnungen in der Stadt haben und jo 

ieles —“ 

„Alles von der Art — ja; aber ſehen Sie 
denn nicht, daß das gerade der Punkt iſt, um 
den es ſich handelt?“ 


ſeine Verſprechungen in loyaler Weiſe erfüllen 
werde, ſo ſei auch kein Zweifel, daß die Mächte den ihri⸗ 
nen nachkommen würden. Der europäiſche Friede 
erſcheine daher vollkommen geſichert, die Ergeb⸗ 
niſſe des orientaliſchen Krieges, weit davon ent: 
fernt, den Frieden zu gefährden, würden vielmehr 
zur Konſolidirung deſſelben beitragen.“ 

Balkaniſche Halbinſel. Konſtantinopel, 
24. Juni Nach hier eingegangenen Nachrichten 
ſetzen die Ruſſen ihren Einmarſch in die Do» 
brudſcha über die Donau fort. Ein Theil der 
hier garniſonirenden Regimenter wird an die 
Donau abgeſchickt und durch die aus den Pros 
vinzen eingetroffene Nationalgarde erſetzt werden. 
Der Abgeſandte des Sultans an den Emir von 
Afghaniſtan wird ſich unverzüglich zu demſelben 
begeben und ſodann nach Kaſchgar gehen 

— 25. Juni. Der Geſandte des Sultans 
an den Emir von Afghaniſten hat dem Verneh⸗ 
men nach die Miſſion, die zwiſchen dem Emir 
und der engliſch⸗oſtindiſchen Regierung beſtehen⸗ 
den Differenzen zum Ausgleich zu bringen. — 
Der frühere Polizeiminiſter und ſeitherige Gou⸗ 
verneur von Janina, Husni Paſcha iſt plötzlich 
geſtorben. 

Nordamerika. New Nork, 21. Juni. 
Elf „Molly Maguires ſind im Staate Penn⸗ 
ſylvanien gehängt worden, nämlich ſechs in Potts 
ville, vier iu Manchunk und einer in Wilkebarre. 
(„Molly Maguires“ find Mitglieder einer ber 
rüchtigen „Trade Union“ Bande die in Penſyl⸗ 
vanien in letzter Zeit die größten Ausſchreitun⸗ 
gen und zuweilen auch Morde verübt hat.). 


Provinzielles. 


co Brieſen, 26. Juni. (O. C.) Nachdem 
die hier nun ins Leben getretene, gehobene Schule 
vor 8 Tagen ihr Schulfeſt gefeiert, haben die 
übrigen offentlichen Schulen gemeinſam geſtern 
das Schulfeſt gefeiert. Der Tag begann mit 
trübem Wetter, heiterte ſich aber allmählich auf, 
jo daß die Kinderſchaar um 9½ Uhr bei herr⸗ 
lichem Sonnenschein, nachdem fie zuvor unter 
Leitung ſämmtlicher Lehrer auf dem Marktplatz 
paradirte, mit klingendem Spiel unter Schwenken 
ihrer Fahnen nach dem Walyczer Walde ausrückte. 
Trotzdem fie eine Strecke von nahe ¼ Meilen 
zurückzulegen hatten, ſo tummelten ſich die Kin⸗ 
der unermüdet bis ſpät Abends. Dort wurde 
zuerſt mit dem Königsſchießen begonnen, als⸗ 
dann getanzt, inzwitchen patriotiſche Lieder 
geſungen; auch hat die hier gaſtirende Aſter⸗ 
ſche Theatergeſellſchaft dort in der Schnelligkeit 
eine Bühne hergerichtet und „Aſchenbröͤdel“ 
produeirt. Aber auch für Herz und Mund wurde 
geſorgt, wozu ſowohl der Reſtaurateur Reich wie 
auch der Konditor Jacobson von hier ihr 
möglichſtes dazu beitrugen. Die Kinder ließen 
ſich's nicht nehmen, auch Abends wieder den Rüͤck⸗ 
weg zu Fuß anzutreten, ſie rückten nach 10 Uhr 
wiederum mit klingendem Spiel ein, ſangen auf 
dem Marktplatz noch einige Stücke, ſtimmten in 
das von dem Lehrer Kandulski aufgebrachte Vivat 
auf den hochverehrten Landesvater ein und be⸗ 
gaben ſich alsdann zur Ruhe. Kaum wiegten 
ſie ſich in Morpheus Armen, als plötzlich die 
Feuerglocke ertönte und ſie wieder aus dem ſüße⸗ 
ſten Schlummer erweckte. Die Feuerwehr war 
zwar bald zur Stelle, jedoch hielt es ſo ſchwer, 
dieſelbe zu organiſiren, daß mehrere Häuſer zu 
Aſche verbrannt ſein konnten, bevor ſie zur Abs 
fahrt fertig war, obgleich Pferde fofort zur 
Stelle waren. Sowohl die ſchauerlichen Töne 
der Glocke, wie auch der übrige Feuerlärm wären 
nicht nöthig geweſen, denn das Feuer war in 
——.—. — ... —.—— 


„Welcher Punkt? — Sprechen Sie nicht in 
Räthſeen.“ 

„Sie werden den Weg zu Claudia's Hin⸗ 
gebung weder durch Diamanten, noch durch ein 
elegantes Wohnhaus oder wie fonft die glänzen ⸗ 
den Lockſpeiſen heißen, finden, Mylord. Das 
einzige Mittel, durch welches fie gewonnen wer⸗ 
den kann, iſt, ſie durch das prieſterliche Band 
an ſich zu knüpfen und in dieſem chriſtlichen 
Lande exiſtirt leider ein Vorurtheil dagegen, 
Me ein Mann mehr als ein Weib auf einmal 
abe.“ 

„Was! Sie meinen alſo, das einzige 
Mitte, fie zu erreichen, wäre, fie zu heirathen!“ 

„Ganz richtig.“ 

„Das iſt ein guter Spaß. Selbſt wenn ich 
morgen frei wäre, das zu thun, fiel mir ſo etwas 
nicht ein.“ 

„Dann ſollten Sie lieber nicht an fie den» 
ken. Ich glaube überbaupt, Mylord, daß Sie Ihre 
Zeit nicht an Sie verſchwenden, ſondern ſich mit 
dem beznügen ſollte, was Ihnen die Götter 
beſcheert haben.“ 

„Womit Sie wohl meine Frau meinen!“ 

„Sehr richtig. Aber es ſteht Ihnen noch 
ein anderes Hinderniß im Wege.“ 

„Wie?“ 

„Sie liebt den jungen Vavaſour.“ 

„Ich weiß das und verfluche ihn,“ rief der“ 
Lord wild. Wenn Sie mir aber nichts Angeneh⸗ 
meres zu ſagen wiſſen, fo ſchweigen Sie.“ 

„Sie find ſehr höflich Mylord..“ 

„Warum reizen Sie mich denn? Ich will 
Ihnen ſagen, was es iſt, Bertram Ich bin 
ein unglücklicher Mann. Ich gäbe viel darum, 
wenn ich frei wäre, und dieſes bleiche, melan⸗ 
choliſche Weſen mit den rothgeweinten Augen 
nicht zur Frau hätte. Ich war glücklicher in! 


früheren Tagen.“ 
(Fortſetzung folgt) 


2922 


- 


Liſſewo, 2½ Meilen von hier entfernt, dort 
brannte das Gehöft des Beſitzers Wojnowski nie⸗ 
der. Es fehlt hier immer noch an Intereſſe, 
ſowie an einem tüchtigen ſachkundigen Führer, 
bevor geſagt werden kann: „die Feuerwehr bes 
währt ſich.“ — Vorgeſtern wurde dem hieſigen 
Ackerbürger Klempau eine Kuh vom Felde ge— 
ſtohlen, ohne daß bisher eine Spur zu entdecken ges 
lang. An demſelben Tage gerieth der Hauswirth 
Zarske mit ſeinen Miethern wegen Wohnungs⸗ 
miethe jo ſehr in Streit, daß derſelbe in Schlä- 
gerei ausartete, wobei er eine Frau, mit einem 
Meſſer den Kopf ſo ſehr verletzt haben ſoll, daß 
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird; er wurde 
ſofort verhaftet iſt aber bereils wieder auf freien 
Fuß geſetzt. 

— Von Löbau wurde der „Danz. Ztg.“ 
am 25. Juni berichtet: „Heute Vormittag 10 
Uhr wurde der Verleger der Broſchüre „Nikolaus 
Planenberg,“ der preußiſche Richter von ſeiner 
Schattenſeite, Buchhändler R. Skrzeczek, von 
Herrn Kreisgerichtsdirektor Langrock vernommen 
Bekanntlich batte er bei einer früheren Verneh⸗ 
mung ausgeſagt, daß er der Verfaſſer der Schrift 
ſei. Aufgefordert, dies zu beſchwören, verwei⸗ 
gerte er die Eidesleiſtung. Herr Langrock ver: 
fügte darauf ſeine ſofortige Abführung in's Ge— 
richtsgefängniß. Selbſtbekoͤſtigung iſt dem Gefan⸗ 
genen geſtattet worden. Dieſer neue Fall des 
Zeugnißzwangs-Verfahrens wird nicht ermangeln 
größeres Aufſeben zu erregen, als die früheren 
Fälle Odrowski und Kantedi In beiden Fällen 
handelte es ſich um eine Unterſuchung zur Feſt 
ſtellung eines Vergehens, im erſten Fall lag 
eine Anſchuldigung wegen Beleidigung durch die 
Preſſe, im zweiten die Ermittelung eines Bru⸗ 
ches der Amtsverſchwiegen heit vor. Hier ift ein 
Preßprozeß gegen die genannte Broſchüre bisher 
nicht angeſtrengt. Ein Disciplinarprozeß wegen 
Amtsvergehen gegen eine Broſchüre it nicht 
denkbar. Noch undenkbarer wäre freilich der 
Schluß, daß, wenn etwas über die „Schatten⸗ 
ſeite des preußiſchen Richters“ veröffentlich wird, 
dies zu den Dingen gehört, die nur ein preußi⸗— 
ſcher Richter wiſſen kann und über die er zu 
ſchweigen verpflichtet iſt. In dieſer Schlußfol⸗ 
gerung würde ja Herr „Nilkolaus Planenberg“ 
eine Beſtätigung der Ausführungen in ſeiner 
Broſchüre erhalten, auf die er nicht entfernt 
rechnen konnte.“ 

— Der Generallandſchafts-Direetor Graf 
Kanitz⸗Podangen iſt bei ſeinem Schwiegerſohne 
in der Neumark am 24. verſtorben, desgleichen 
Graf Emil von Dönboff, Geheimer Rath und 
Landrath a. D. am 23. Juni zu Quittainen. 

Tremeſſen, 24. Juni. Seit dem 15. 
März. von welchem Tage an der Breslau-Thor⸗ 
ner Perſonenzug anſtatt Abends 8 Uhr ſchon ge— 
gen 6 Uhr hier eintrifft, bekommen wir an dem⸗ 
ſelben Tage noch Zeitungen und Korrespondenzen 
von Berlin, welche früher erſt den nächſten Tag 
des Morgens zur Ausgabe gelangten, und iſt zu⸗ 
gleich die Einrichtung getroffen, daß auch ſolchen 
Perſonen, welche ihre Poſtſachen nicht ſelbſt ab— 
holen laſſen, dieſelben durch den Poſtboten erhal⸗ 
ten. Für das handeltreibende Publikum iſt dieſe 
Einrichtung von weſentlichem Vortheil. — Am 
22. d. M. find auf dem Dominium Kruchowo, 
dem Herrn Dr. Rahmer in Poſen gehörig, 2 
Pferde der Rotzkrankheit verdächtig erſchoſſen wor« 
den, nachdem vor mehreren Wochen ſchon eins 
ebenfalls dieſerhalb erſchoſſen wurde; die anderen 
Pferde find nach dem Gutachten des Thierarztes 
geſund — Mit 10 ſtattlichen Geſpannen fuhr 
heute der hieſige Landwirthſchaftliche Verein nach 
dem vom hier 1⅛ Meilen entfernten königlichen 
Forſt⸗Etabliſſement Althoff, um dort ſein Maifeſt 
zu feiern. — Der am 8. d. Mts. zu 2½ Zah: 
ren Gefängniß verurtheilte frühere Bürgermei⸗ 
ſter Priebe iſt, da er keine Interpellation ange⸗ 
meldet hat, am 21. d. Mis. zur Verbüßung 
feiner Strafe nach Gneſen überführt worden, 
da im hieſigen Gefängniß nur Freiheitsſtrafen 
unter einem Jahr verbüßt werden. 


(P. O. 3.) 


Ueber die Maßregeln zur Vertil⸗ 
gung der Heuſchrecken 


bringt der „Niederſch. Anzeiger“ aus Frauſtadt 
folgenden ſpeziellen Bericht: Im Herbſt vorigen 
Jahres wurden einzelne Exemplare Wanderheu⸗ 
ſchrecken auf dem Territorium des Liſſaer Pilz⸗ 
vorwerks und auf einer Oberfläche am Chauſſee— 
hauſe Dambitſch vorgefunden. Die Nachſuchun⸗ 
gen nach Eiern blieben fruchtlos. In Folge 
deſſen wurden auf Anordnung der Behörden die 
ſeit langer Zeit brachliegenden Liſſaer Flächen 
wiederholt umgeackert und haben dort die fort⸗ 
geſetzten Nachſuchungen Erfolge nicht gehabt. 
Die letztgenannte Forftflähe konnſe nicht umges 
pflügt werden, wurde aber bereits im Herbſte 
theilweiſe mit Fanggräben durchzogen und auf 
Anordnung des Landrathsamtes fortgeſetzt durch⸗ 
ſucht. Bei den durch das Reiſener Forſtperſonal 
bewirkten Nachſuchungen wurde beobachtet, daß 
einzelne den Heuſchrecken ähnliche ſehr kleine 
Larven in der Größe eines Roggenkornesam 11. 
Juni c. auskamen, am 12. und 13 wurde 
daſſelbe auf den angrenzenden Forſtflächen be⸗ 
merkt, welche bisher noch nicht als verdächtig 
galten. Am 13. wurde dem königl. Landraths⸗ 
amt von dieſen Erſcheinungen Nachricht gegeben: 
am 14. Morgens 7 Uhr erſchien Herr Landrath 
Freiherr von Maſſenbach und erklärte nach Be⸗ 
ſichtigung des geſammten Areals, daß daſſelbe 
in einer nach verſchiedenen Richtungen hin ſich 
erſtreckenden, gegen 300 bis 400 Morgen großen 
Fläche von Heuſchreckenlarven ſtark beſetzt ſei, 
beſtellte ſogleich den Polizeiverwalter, Forſtinſpek⸗ 
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tor Wundrack als Kommiſſarius für die Schup- 
arbeiten, ſteckte an Ort und Stelle den Plan 
für die Grabenſchlagung ab, ließ ſchon am 14. 
die Grabenarbeiten durch die disponiblen Arbeiter 
beginnen und für den 15. Morgens früh vier 
Uhr etwa zwei Hundert Hülfsmannſchaften aus 
der Umgegend beſtellen. Herr v. Maſſenbach hat 
ſeitdem perſönlich an Ort und Stelle die oberſte 
Leitung der Arbeiten geführt, die Zahl der 
Hülfsmannſchaften wurde nach Bedarf bis auf 
500 pro Tag vermehrt und ſeildem ununterbro 
chen (ſogar am letzten Sonntage) mit dem be— 
deutendſten Erfolge planmäßig fortgearbeitet. 
Am erwähnten Chauſſeehauſe find unnmeh Flä⸗ 
chen im Umfange von etwa 500 Morgen, von 
Gräben rings umzogen, in welchen ſich in regel- 
mäßiger Entfernung von 6 Schritten fußtiefe 
Fanglöcher befinden; in letzteren werden die in 
gewaltigen Maſſen hineingefällenen Larven von 
den Wachmannſchaften zerſtampft und demnächſt 
neue Fanglöcher ausgehoben. Es iſt mit Be⸗ 
ſtimmtheit anzunehmen, daß von hier keine Heu⸗ 
ſchreckenzüge vor Schließung der Ring⸗ 
gräben entkommen ſind. Es fanden ſich aber 
ſpäter in weiterer Umgegend in den Forſtflächen 
und in den ſandigen Aeckern des Städtchens Za— 
borowo noch vereinzelte kleinere Brutflecken, ind 
beſondele ſtelle ſich am 18. d. heraus, daß das 
Terrain der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn (Eiſen— 
bahndamm) bei Zaborowo bis in die Gegend von 
Reiſen auf beiden Seiten des Eiſenbahndammes 
eine zuſammenhängende dicht beſetzte Brutſtätte 
bilde. Schon am 18. wurde desbalb von Herrn 
v. Maſſenbach unter Vorziehung einer Pflug⸗ 
furche genau bezeichnet, wo die Schutzgräben in 
Angriff zu nehmen ſind u. iſt ſeitdem dort unter 
Zuziehung der Eiſenbahnverwaltung mit Hunder— 
ten von Hilfsmannſchaften planmäßig zum Schutze 
der angrenzenden Aecker und Abſchließung des 
geſammten Eiſenbahnterrains mit außerordentli⸗ 
chen Erfolgen gearbeitet worden, indem die Grä— 
ben zuerſt überall da fertiggeſtellt wurden, wo« 
din die Heuſchreckenzüge ihre Marſchrichtung dem 
Winde entſprechend nahmen. Von dem paſſi⸗ 
renden Eiſenbahnzuge aus konnte man die Lar⸗ 
ven in großen Haufen in den Gräben u Fang⸗ 
löchern liegen ſehen. Am 19. d. M. wurde eine 
neue etwa 6 Morgen große Brutfläche im Ter⸗ 
ritorium der Stadt Reiſen entdeckt, dieſelbe iſt 
noch am ſelbigen Tage mit Gräben umſchlagen 
und dann die Vertilgung des Ungeziefers bewirkt 
worden. Da die Ermittelungen immer neue 
Brutſtätten ergaben, und die Brut ſich noch 
nachträglich vermehrte, hat der Landrath Herr 
v. Maſſenbach die Herſendung des rühmlichſt be⸗ 
kannten Oberamtmann Deutſch beim Herrn Mi- 
niſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenhei— 
ten beantragt und iſt derſelbe heute bereits auf 
der Heuſchreckenfläche eingetroffen. Herr Deutſch 
bat ſich ſehr anerkennend über die bisher ergrif— 
fenen energiſchen Maßregeln und die planmäßige 
Durchführung derſelben ausgeſprochen. Zu er⸗ 
wähnen bleibt noch, daß ſich die Bevölkerung 
der bedrohten Gegend ohne Ausnahme ſehr be— 
reitwillig und entgegenkommend gezeigt und die 
ſchon am erſten Tage mit ſehr bedeutendem 
Nachdruck getroffenen Anordnungen trotz der 
drückenden Hitze und ſtellenweiſe in Betracht der 
gegenwärtigen Heuernte weitgehenden Zumuthun⸗ 
gen mit allgemeiner Befriedigung entgegenge⸗ 
nommen hat. 


Joc ales. 


— Kreis-Ipnode, Nach einer den aus drr Stadt 
Thorn gewählten Mitgliedern der Kreis-Synode am 
26. zugegangenen Mittheilung iſt der Termin zum 
Zuſammentritt die Synode, welcher in dem letzten 
Drittel des k. Mts. ſtattfinden ſollte, vorläufig aufge⸗ 
hoben. In den betreffenden Verfügungen des Ober: 
Kirchen⸗Raths und des königlichen Conſiſtoriums 
wird als Grund dieſer Vertagung der Synodal⸗Be⸗ 
rathungen angegeben, daß vorher noch eine Aufſtel⸗ 
lung der Staatsſteuern angefertigt werden müſſe, 
welche in jeder der einzelnen zum Synodal-Bezirk ge⸗ 
hörigen evangeliſchen Gemeinde von deren An— 
gehörigen im Jahre 1876 gezahlt find, 
welche Aufſtellung der Kreisſynode bei ihrem Zu⸗ 
ſammentritt vorzulegen iſt. Es ſcheint alſo, daß die 
Vertheilung der Laſten für die kirchlichen Synoden 
ein Hauptgegenſtand ſein wird, welcher in den Kreis⸗ 
Synoden zur Verhandlung kommen ſoll. 

— Sie wollen nur die Herrſchaft in der Kirche. Die 
Verhandlungen der Kreisſynoden, die im Monat 
Juni in der Provinz Brandenburg ftattgefuuden, 
baben durch die aufregenden Vorgänge in der Haupt⸗ 
ſtadt eine prinzipielle Schärfe gewonnen, die ganz 
beſonders auf den Ausfall der Wahlen zur Provin⸗ 
zialſynode eingewirkt hat. Während die entſchieden 
liberale Partei einige Sitze in der Provinz, z. B. in 
Eberswalde, Frankfurt a. O., Treuenbrietzen im 
Kampf gegen die Partei der pofitiven Union oder 
beſſer der Hofpredigerpartei gewonnen hat, iſt die ſo⸗ 
genannte Mittelpartei den Machinationen derſelben 
in Brandenburg a. H., Wittſtock unterlegen und wird 
die Majorität der Provinzialſynode vorausſichtlich 
aus Gegnern des Kirchenregiments beſtehen. Der 
vielbeſprochene Antrag der Luiſenſtädtiſchen Gemeinde 
auf der Synode Berlin-Cöln gab vielen Kreisſyno⸗ 
den willkommen Anlaß ihren Bekenntnißeifer durch 
fulminante Proteſte gegen dies „Attentat auf den 
allerheiligften Glauben der Kirche“ zu bethätigen. 
Zur Abwehr gegen dieſe Angriffe iſt es es dringend 
nothwendig, darauf binzuweiſen, daß die Intention 
des Antrags (der bekanntlich nicht einmal angenom⸗ 
men iſt) auf die Wiederherſtellung der urſprünglichen 
bibliſchen Bekenntnißformel ausging. Wenn der 
Antrag ſelbſt dies in einſeitiger Faſſung nur negativ 
ausdrückte, fo ergänzte Pred. Rhode den⸗ 
ſelben durch die Bemerkung, es genüge bei kirch⸗ 


lichen Handlungen, ſpeziell bei der Taufe die 
einfache bibliſche Formel „auf den Namen des Pa- 
ters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes,“ und 
Kochhann bezeichnete ausdrücklich als den Vereini⸗ 
gungspunkt der Kirche die Lehre Chriſti, die ja eben 
dies einfache Taufbekenntniß verlangt. Der Wunſch 
zu der urſprünglichen Form des Bekenntniſſes, wie 
ſie Chriſtus ſelbſt eingeſetzt, zurückzukehren, kann 
demnach unmöglich als eine Fälſchung, ſondern eher 
eine Reinigung des Glaubens von ſpäteren Zutha⸗ 
ten gelten. Wenn man dieſe ausgeſprochenen Mo: 
tive des Antrags mehr beachtet und ſich nicht an 
einzelne ſchlecht gewählte Aeußerungen gehalten hätte, 
die ausdrücklich rectifizirt worden find, wäre dem 
Lande viel unnütze Aufregung erſpart worden. Die⸗ 
jenigen gegneriſchen Theologen aber, die durch un⸗ 
richtige Darſtellung das öffentliche Urtheil verwirrt 
und die Berichtigungen der mißverſtändlichen Form 
wiſſentlich ignorirten, haben damit klar gezeigt, daß 
es ihnen nicht um Wahrheit und Frieden, ſondern 
um ihre Herrſchaft in der Kirche zu thun iſt. 
(Prot. Ver. Corr.) 

— Cheater-Uachrichten. Der Theater-Unternehmer 
Herr Buggert wird zu unſerm Bedauern in Brom: 
berg von demſelben Schickſal betroffen, welches er 
hier erlitt. Trotzdem die Thätigkeit der Geſellſchaft 
und der Werth ihrer Leiſtungen von ſachkundiger 
Seite vollkommen erkannt wird, iſt der Beſuch der 
erſten Vorſtellungen nur ſchwach geweſen; die erſten 
Aufführungen in Bromberg fanden im Locale des 
Schützenhauſes ſtatt, fie ſollen aber nach der Brom⸗ 
berger Zeitung vom 27. an in das dortige Stadt⸗ 
theater verlegt werden. 

— Inndefang. Nach der in Nr. 144 dieſer Zei⸗ 
tung und heute wiederum publicirten Polizei-Verord⸗ 
nung ſollen alle Hunde, welche im ſtädtiſchen 
Polizei⸗Bezirt während der nächſten 6 Wochen 
frei herumlaufen ohne mit einem Maulkor⸗ 
be verſehen zu fein, von den Abdecker⸗ 
Knechten eingefangen und getödtet werden. Wir 
machen die Hundebeſitzer und Hundefreunde auf dieſe 
Verordnung mit der Bemerkung aufmerkſam, daß 
bereits 8 Hunde eingefangen find, und daß die Frei⸗ 
laſſung ſolcher aufgegriffenen Hunde gegen Löſegeld 
nur eine Sache der Gefälligkeit, nicht der Pflicht 
iſt, da vorſchriftsmäßig jeder ohne ſicheren 
Maulkorb frei umherlaufende Hund nicht bloß ein- 
gefangen, ſondern auch ſofort getödtet werden ſoll⸗ 

— bericht vom Gewerbetage. Von dem gewerblichen 
Centralverein der Provinz iſt dieſer Tage der Be⸗ 
richt über den zu Danzig am 22. October 
1876 abgehaltenen 2. Gewerbetag der Pro— 
vinz Preußen vom Vorſtande erſtattet und durch 
den Druck in einem 42 Seiten ſtarken Hefte veröf⸗ 
fentlicht worden, auf deſſen Inhalt wir bei ſeinen 
ſich auf die innerhalb der Gewerbeverhältniſſe erho⸗ 
benen Tagesfragen bezüglichen werthvollen Beleuch⸗ 
tungen hiermit aufmerkſam machen wollen. 

Es mag bier genügen wenn wir aus den ſehr 
eingehenden Verhandlungen über das im Voraus 
geſtellte Programm die vom Vorſtande nach Distuf- 
ſion der vom Malermeiſter Schütz und Stadtrath 
Heyroth geſtellten Specialanträge zur Abſtimmung 
gelangte Reſolution wörtlich anführen. 

Der Gewerbetag wolle beſchließen: 

I. Es iſt im Intereſſe der Förderung des Lehr⸗ 
lingsweſens nothwendig, daß der gewerbliche Cen⸗ 
tralverein 

1. der Einrichtung und Verbeſſerung der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen, 

2. der Einrichtung von Zeichenſchulen und gewerb⸗ 
lichen Fachſchulen, 

3. der Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten und der 
Prämiirung fleißiger Lehrlinge, 

4. der Heranziehung der Handwerker zu den Ger 
werbevereinen 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet; 

5. einen Muſter⸗Lehrcontrakt ausarbeitet und zur 
Veröffentlichung bringt. 

II. Es iſt eine Petition an den Reichstag und 
an die Königliche Staats⸗Regierung zu richten und 
in dieſer die Abänderung der Reichs⸗Gewerbe-Ord⸗ 
nung in folgenden Punkten nachzuſuchen: 

1. obligatoriſche Einführung ſchriftlicher Lehrver⸗ 
träge und Lehrlings⸗Regiſter, 

2. Organiſation von Gewerbeämtern nach Maß⸗ 
gabe eines beſonderen Organiſationgeſetzes in 
allen Städten, wobei namentlich darauf Be⸗ 
dacht zu nehmen iſt, dieſer Behörde 

: bie Ueberwachung des Lehrlingsweſens, 
die Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen 
ſelbſtändigen Gewerbetreibenden reſp. Fabrik⸗ 
herrn und deren Gehülfen und Lehrlingen reſp. 
Arbeitern, 
die Einigungsverſuche zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern bei Differenzen, welche 
ein ganzes Gewerk oder eine Fabrik ergriffen 
haben, 
die Controlle über das Hilfskaſſenweſen 
zu unterſtellen; 

Einführung von Prüfungsarbeiten der Lehr⸗ 
linge am Schluſſe der Lehrzeit und auch wäh⸗ 
rend derſelben; 

„ Ausſtellung eines Lehrbriefs über die Beendi⸗ 
gung der Lehrzeit und Leiſtung von Pruͤfungs⸗ 
arbeiten; 

Einführung des obligatoriſchen Unterrichts in 
gewerblichen Fortbildungsſchulen, 
Unauflöslichkeit des Lehrkontrakts nach Ablauf 
der erſten Hälfte der Lehrzeit mit Ausſchluß der 
Fälle, wo entſtandene körperliche Gebrechen die 
Fortſetzung des Lehrverhältniſſes unmöglich 
machen; 

7. Strafvorſchriften für die Arbeitgeber, welche 
Lehrlinge, die fich eines Contraktbruches ſchul⸗ 
dig gemacht haben, in Arbeit nehmen. 

Der Gewerbetag nahm die Neſolution ad I und 

ad II Nro. 7 an, lehnte dagegen die Anträge ad II 
Nro. 1—6 incl. ab. 
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Dem Haupttheile über die Verhandlungen ift 
noch angeſchloſſen das Statut des gewerblichen 
Centralvereins, ein Abänderungs⸗Ent wurf 
des Stadtrath Heyroth zu einzelnen Beſtim⸗ 
mungen der Gewerbe-Ordnung und ein Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf über die Einrichtung von Gewerbeämtern. 


Fonds- und Produkten -Vötſe. 
Berlin, den 26. Juni 
Gold x. x Imperials — — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden— — -- 
do. do- a GM — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Nabel 215,65 bz. 

Stimmung am Getreidemarkte heute matt, Ver⸗ 
kehr beſchränkt. Weizen hat ſich noch am meiſten im 
Werthe behauptet, Roggen bei ſchwachem Abſatz eine 
Kleinigkeit billiger, Hafer, effektiv im Werthe erhal⸗ 
ten, Termine ein wenig nachgebend. Gek. Weizen 
1000, Roggen 19,000 Centner. 

Rüböl wenig beachtet, etwas billiger. Gek. 500 
Ctr. Spiritus im Angebot in Uebergewicht, etwas 
beſſere Preiſe. 

Weizen loco 210—265 Ag pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—186 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120-175 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 154-183 Ar, Futterwaare 130-153 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Oelſaaten. Raps 280—285 
Ar bez., Rübſen 280 285 Ar pro 1000 Kilo be⸗ 
zahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,0 Ar bezahlt. 
— Leinöl loco 63 Ar bez. — Petroleum 
loco inc. Faß 29,0 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 52,5 6 Ax bz. 


Danzig, den 26. Juni. 


Weizen loco zeigte heute, entgegegenſetzt von geſtern, 
eine recht matte und flaue Stimmung, denn die aus⸗ 
wärtigen Depeſchen berichteten nur von geſchäftslo⸗ 
ſen Märkten. Bei fehlender Kaufluſt ſind recht müh⸗ 
ſam nur 300 Tonnen zu verkaufen geweſen, davon 
allein 230 Tonnen in ruſſiſcher Waare, welche, um 
zu berkaufen, um 2 bis 4 Ax pr. Tonne billiger als 
geſtern abgegeben werden mußten. Bezahlt iſt für 
ruſſiſchen 119/20 pfd. 180, 188 Ar, 121/2 ypfd. 190 
Ax, 125 pfd. 195, 203, 204 Ax, beſſeren 125 pfd. 
210 KA, 129 pfd. 215 A, blauſpitzig 123 pfd. 210 
, hell aber beſetzt und krank 126 pfd. 239 Ag, 
und für 67 Tonnen 130/1 pfd. hochbunt blieb der 
Ereis unbeknnnt, fol ca. 260 A pr. Tonne gewe⸗ 
ſen ſein. Termine ganz ohne Kaufluſt. Regulirungs⸗ 
preis 242 A. Gekündigt 73 Tonnen. j 

Roggen loco matter, ruſſiſcher brachte 120 pfd. 
mit Beſatz 139½ Ag, 117%/ 8 pfd. 137 Ar, 120 
pfd. 140 Ag, 121 pfd. 141 Ar, 124 pfd. 145 Ax, 
oberpolniſcher 120 pfd. 143 KA, inländiſcher 120 
pfd. 158 Ar pr. Tonne. Termine geſchäftslos. — 
Erbſen loco Futter- 124 Ax, beſſere 125 Ax pr. 
Tonne bezahlt. — Buchweizen loco ruſſiſche zu 111 
Ax pr. Tonne verkauft. — Winter⸗Rübſen Termine 
September⸗October 310 Ar Br., 300 Ar Gd. — 
Spiritus loco zu 53 Ax gekauft. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 27. Juni 1877. 


Fonds 

Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbriefe 
Westpreuss. do 4%  . 
Wesipreue. do, 4½ % 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Bankneten. 161 — 500161 —70 
Disconto Command. Anth . 92 

Weizen, gelber: 


26./6. 77. 
ruhig. 
. 215—751215—65 


62— 50 62—50 
55—6 0 55 


101 101101 —10 


Juni-Juli 32346 247—50 
Sept. Okt. 220 220—50 
Hoggen: 
er 155 156 
Mn!!! 155—50I156 
Juni-Juli. . 155 156 
Sept.-Okt. 153 — 501154 
Rüböl. . 
Mumie... 7 SAH & 
Septbr.-Octbr. . . 65.30 65-60 75 
Spiritus. Bi 
looo . . . . 52—40 52-60 
Juni- Julie . 51 —70 52 5 
Aug.-Sepibktn. 52—80 53 
Wechseldiskonto « 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 27. Juni 2 Fuß 7 Zoll. 


Ueberfiht der Witterung 


Barometer in Nordgroßbritannien wenig gefal⸗ 
len, ſonſt überall geſtiegen, beſonders über dem nörd⸗ 
lichen Oſtſeegebiete, wodurch das Minimum, welches 
geſtern über dem bottniſchen Buſen lag, ſebr verflacht 
iſt. Die Winde ſind faſt überall leicht. Ueber den 
Nordhälfte Europa's meiſt weſtlich, über Central⸗ 
und Oſt⸗Deutſchland nördlich. In Central⸗Europg 
hat die Bewölkung etwas abgenommen, während ſich 
die Temperatur nur wenig geändert hat. An vielen 
Stellen Mitteleuropa's haben Niederſchläge ſtattges 
funden. 


Hamburg, den 25. Juni. 
Deutſche Seewarte. 
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Inſerate. 


Hiermit erfülle ich die traurige Pflicht 
allen meinen Freunden und Bekannten 
das am 26. d. Mts. nach ſchwerem 
Leiden erfolgte Ableben meines lieben 
Mannes Isidor Blum anzuzeigen. 


Gleichzeitig bringe ich zur gefälligen 
Kenntnißnahme, daß ich das von meir 
nem verſtorbenen Manne geführte 


Speditions⸗geſchäft 
unter Mitwirkung meines Schwaz rs, 
Herrn 8. Blum, in unveränderter 
Weiſe weiterführen werde und bitte ich, 
das meinem ſeeligen Manne geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich übertragen 
zu wollen. 5 
Dorothea Blum. 
Polizeiliche Bekanntmachung 

Auf der hieſigen Jakobs⸗Vorſtadt iſt 
am 19. d. Mts. ein der Tollwuth ver⸗ 
dächtiger Hund frei umhergelaufen und 
hat mehrere Hunde gebiſſen. Es wird 

daher in Gemäßbeit des § 50 des Ge 
ſetzes vom 25. Juni 1875 betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von 

Viehſeuchen und des $ 112 der In⸗ 

ſtruktion zur Ausführung dieſes Ges 

ſetzes, die ſofortige Feſtlegung aller im 

Polizeibezirke der Stadt Thorn vor⸗ 

handenen Hunde auf die Dauer von 6 

Wochen angeordnet. 

Wer es unterläßt dieſer Anordnung 

nachzukommen, verfällt in Gemäßheit 

der Regierungs-Verordnung vom 4. 

Dezember 1865 in eine Geldſtrafe bis 

zu 15 Ar oder in verhältnißmäßige 

Haftſtrafe; auch werden diejenigen 

Hunde, welche frei umherlaufend be— 

troffen werden, eingefangen und ſofort 

getödtet. Auf Hunde, welche mit einem 
ſicheren Maulkorbe verſehen ſind, findet 
die obige Maßtegel keine Anwendung. 

Thorn, den 22. Juni 1877. i 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ein mit. Zimmer iſt vom 1. Juli 
zu vermieth. Brückenſtr. 19. 


Bekanntmachung. 
Am 10. Juli 1877 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen in der Behauſung des Bau- 
meiſters Reinhard Uebrick zu Brem⸗ 
berger Vorſtadt hier, 7 Schock 1“ 
Bretter à 24“ lang öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Thorn, den 23. Juni 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Wenigs Garten. 


Heute Donnerſtaß, den 28. Juni 1877. B e f a n n t ma ch un 9 N 


Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer⸗ 
CONCERT fees in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ift die Ausſtellung und 
à la Straus Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. Zu 

der Streichkapelle des 61. Inf.⸗Rgts.] derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis 
unter 5 e einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks⸗ 
eee eee ubr. meiſter „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt find, zugelaf- 


K öffn 7 Uhr. A 7½ Uhr. ! A : r ; 
ihre 4 Person a Kubi: jen. Die für die vorzüglichſten Leiſtungen feſtgeſetzten Prämien be- 
Die betreffenden Ar⸗ 


Bekanntmachung 
Beitritt fremder Länder zum 
Allgemeinen Poſtverein. 


Zum 1. Juli treten dem Allgemei⸗ 
nen Poſtverein bei: das Kaiſerreich 
Braſilien und fämmtliche dem Verein 
noch nicht angehörenden Portugieſiſchen 
Kolonien, nämlich: Goa, Daman, Din, 
Macao, die Capverdiſchen Inſeln, Bii- 
jao, Cacheo, die Inſeln St Thomé u. 
Principe, Angola, Ajuda, Mozambique 
und der nordöſtliche Theil der Inſel 
Timor. Das Porto nach und von die 
ſen Ländern beträgt vom obigen Zeit 
punkte ab für frankirte Briefe 40 9, 
und für unfrankirte Briefe 60 & für je 
15 Gramm; für Poſtkarten 20 &; für 
Druckſachen, Waarenproben und Ge— 
ſchäftspapiere 10 & für je 50 Gramm. 
Die Einſchreibgebühr beträgt 20 &; 
für die Beſchaffung eines Rückſcheins 
tritt eine weitere Gebühr von 20 . 
hinzu. 

Berlin W, den 20. Juni 1877. 

Der General-Boftmeifter. 


Culmbachec Pierhalle 
Culmerſtraße Nr. 335 
verkauft von heute ab ihr vorzügliches 
Lagerbier aus der Brauerei von Si- 
mon Hering in Culmbach das Glas 
mit 25 Pf. in und außer dem Hauſe. 


Mein Grundſtück, maſſives Haus 
und Gartenland, bin ich Willens aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Ferd. Schulz, Culmer Vorſt. 83 


10 Pf. Schnitnbillets nach dem 2. Theil] ſtehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. 
20. Hobember dieses Jahres 


8 15 N. Wenig. beiten ſind „ſpäteſtens“ bis zum 
Bekanntmachung. 
Poſtanweiſungsverkehr 0 1 Nieder⸗ſan die Adreſſe des unterzeichneten Hauptvorſtehers einzuſenden. 
ländiſchen Beſitzungen in Oſtindien. 

Vom 1. Juli ab beträgt die Gebühr 
für Poſtanweiſungen aus Deutſchland 
nach den Niederländiſchen Beſitzungen 
in Oſtindien 25 Pf. für je 20 Mark 
oder einen Theil von 20 Mark, min⸗ 
deſtens aber 40 Pf. 

Berlin W., den 20. Juni 1877 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


Der 
Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht werden. 


Gewerblicher Central⸗Verein 


der Provinz Preußen. 
Der Hauptvorſteher Der Generalſecretär 
_ Maroinowski Sack, 


KAKKKKOKI 
Abonnements=Einladung 
auf das 
Handelsblatt für Walder zeugniſſe. 


Organ für die Intereſſen des Holzhandels und der Forſtwirth⸗ 


chaft. 
Redigirt von E. Laris 
NE Auflage 2500. 
3 ’ 1 3 Erſcheint ſeit dem 1. Januar d. J. auch in Berlin in einer bis 
Riesel's Separat Courier beſonderen „Norddeutschen Ausgabe.“ 
Zuge Wohl ſelten iſt ein Unternehmen fo ſehr begrüßt und mit gleichem 


I. nach Frankfurt a. M. 2. Schwarz⸗ 

wald. 3. Schweiz (Abfahrt ab Ber⸗ 

lin am 1. Juli, 7. Juli u. 2. Auzuſt c. 

Abends 9 Uhr. 4. nach München 

(Abfahrt von Berlin am 6. und 28 
Juli er. 

Ausführliche Programme gratis durch 
Riesel's Reise-Comtoir 
Berlin, Jeruſalemerſtraße 42. 

Ein weißes Kinderjäckchen mit 
rothem Beſatz iſt in dem Glacis ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, daſſelbe gegen gute Be 
lohnung abzugeben Schuhmacherſtr. 427. 


Intereſſe von beihriligter Seite verfolgt worden als dieſes Blatt, wel⸗ 
ches nunmehr das II. Semeiter feines III Jahrgangs beginnt. 

Das Handelsblatt für Walderzeugniſſe ift in den Werken bervor⸗ 
ragender forſtlicher Autoren, ſowie in den bedeutendſten Fachzeitſchriften 
als das erſte Organ zur Vermittelung von Angebot und 
Nachfrage auf dem geſammten Gebiete der Forſt⸗ 
wirthſchaft und des Holzhandels anerkannt und warm em⸗ 
pfohlen worden. 

Der Abonnementspreis beträgt bei jeder Poſtonſtalt Deutſchlands 
und Oeſterreichs Ungarns 4 Ar 50 & pro Semeſter bei wöchentlich 
zweimaligem Eiſcheinen. Bei directer Zuſendung durch die Expedition 
unter Kreuzband 6 „Ar pio Semeſter und 3 „Ar pro Quartal, 

Probenummern ver endet auf Wunſch gratis und franco 


: 


die billigeren Sorten des Bohnenkaffees 


In allen beſſern Detail-Gefhäften zu haben in Paqueten von 200 Gram 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Dommerich & Co, Buckau⸗Magdeburg. 


Unſer ſchon feit einer Reihe von Fahren in dene milten Familien allgemein beliebtes 


= Hecht Amerikaniſche⸗ 


iſt das beſte im Handel befindliche Kaffeeiurrogat. 


vollſtändig und bildet für die feineren 


Kaffeeſchrot wer 


Es enthält nur der Geſund 


einen höchſt angenehmen Zuſatz. 
m a 20 Pf. 


& die Expedition des „Handelsblatt für Walderzeug⸗ 
nifje“ 


in Berlin SW., Puttkammerſtraße 9. 
Billigste tägliche Zeitung. 
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heit durchaus zu rägliche Stoffe, erſetzt 


. 


Jeden Tag 


die neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatz ver- 


Einladung zum 


Berliner Mo 


Adolph 


te 


nia 


begründet durch 


Abonnement 


vs 
Er 
y- 


Alaßbrenner. 
Redakteur: Richard Schmidt-Cabanis. 


Die Berliner Montags⸗Zeitung, welche am 1. Januar 1877 


öffentlicht in übersichtlicher Darstellung neben allem 
anderen Wissenswerthen und Unterhaltenden aus der Tagesge- 
schichte die täglich in Elbing erscheinende billigste Zeitung 


„Ellbinger Post“ 


Volkszeitung für die Provinz Preussen, 
Elbing hat in der ganzen Provinz die raschesten Postver- 
bindungen und ist die „Elbinger Post“ schon am Tage der 
Ausgabe in den Händen ihrer Leser. 
Das Abonnement für das am 1. Juli beginnende III. Quartal 
nehmen alle Kaiserlichen Postanstalten — auch durch die Land- 


Zeitung 


De Du erer en 


ihren ſechzehnten Jahrgang zurüd- 


5 55 8 brieflräger — für nur 1 Mark 90 Pfennig an, wofür die 
für jeden vernunftgemäßen Fortſchritt auf 


„Elbinger Post“ täglich frei in's Haus geliefert wird. 

Im nächsten III. Quartal bietet die „Elbinger Post“ ihren 
Abonnenten wieder eine Prämie, die in jedem Hause, auf dem 
Lande und in der Stadt, hoch willkommen sein wird. 


gelegt hat, iſt während der ganzen Dauer ihres Beſtehens voll und kräftig 


eiſtigem und materiellem Gebiet eingetreten, und ſtets darauf bedacht geweſen, ihrem Inhalt eine friſche und 
originelle Form zu geben. 


In politischer Beziezung bietet die „Verliner Montags⸗Jeitung,“ wee am Ort ihres 
Erſcheinens bereits Sonntags Abends zur Ausgabe gelangt, und alio noch mit den Nachiſchnellzügen an die aus“ 
wärtigen Abonnenten befördert wird, zunächſt die „Neneſten Nachrichten“ und „Telegraphiſchen Depeſchen;“ ihre 


Original- Berichte, namentlich über Hof⸗, Regierungs- und parlamentariſche Ereigniſſe entſtammen 
den ſicherſten und direeteſten Quellen. Das geſellſchaftliche und Volksleben der Reichshauptſtadt 
ſchildert ſie in pikanter Form, und wendet den neueſten Erſcheinungen auf den verſchiedenen Kunſtgebieten nicht 
minder als den Vorgängen der Börſe ihre Theilnahme zu. Novellen und zeitgemäße humoriſtiſche Artikel 
don bewährten Schriftſtellern leiten ihre Beilage ein, welche unter der Rubrik „Kleine Zeitung“ intereſſante 
Nachrichten von Nah und Fern bringt und in ihrer „Sammlung komiſcher Katheder⸗Ausſprüche, Anzeigen, 
Erlaſſe, Grabſchriften“ ꝛc. eine unerſchöpfliche Fundgrube harmlosen Humors bietet. 
Jede Nummer bringt im Feuilleton Theil den ſatyriſchen⸗Zeitſpiegel: 
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1 Mark 90 Pfennig pro Quartal. 
Dleanderbäume 


werden zu kaufen geſucht. Zu erfragen 
in der Expedition d. Ztg. 


Der Neubau eines umfangreicheren 


maſſiven Stallgebäude⸗ 
auf Dom. Przyſiek bei Thorn fol 
dem Mindeſtfordernden übertragen wer— 
den. 

Die Herren Reflektanten werden er: 


Hübſche gew. Kellnerinnen 


empfiehlt den Herren Reſtauraleuren 


e ſucht, behufs Einſicht des Anſchlages Fahland, Berlin. fe 
le ahrheil Gotel Bf e Ai ehe Annenſtraße 8 part. en 
2 * e - 
f f a bn zn] Ein flotter Schreiber, 


wenden, der auch Gebote entgegen neb- 
men wird 
Thorn im Juni 1877. 
Das Dom. Przyſiek. 

2100 Mark find auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück gegen genügende 

Sicherheit zu 6 pCt. ſofor, gu haben. 

olski. 


Guter reiner Safer 
iſt billig zu haben bei 
Elias Moskiewiez. 


Steyriſche, türkiſche und franzöſiſche 
Pflaumen, geſchälte Aepfel empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 
Altſtädtiſcher Markt und Schuhma 
cherſtr. Ecke Nr. 428 iſt der Eckladen 
pr. 1. October zu vermietheu. 


redigirt von Dr, Münchhauſen, 
Auflage 400,001 Exemplare, 
die nach Form und Gehalt unſeren befannteften Witzblättern an die Seite geſtellt wird. 
Außerdem zeichnet ſich die Berliner Montags⸗Zeitung durch ihre pikanten Berichte über die Bühnen⸗ 
Novitäten und ihre kurzen a 55 Theater⸗Notizen aus. 
Der Abonnements⸗Preis für die „Berliner Montags Zeitung“ iſt durch ganz Deutſchland: 2 Ar 50 
4 (25 Sgr.) pro Quartal. Ru 
Anmeldungen für auswärts bei ſämmtlichen Poft-Anftalten, ſowie direct bei der 


Expedition 


der „Berliner S enlags- Dalung' 
Schützenſtraße 15. 


Der Inſertionspreis für die fünfgelpaltene Zeile beträgt 30 Pf. (3 Sgr.) Das Blatt gewährt den 
Annonctrenden den großen Vortheil, daß es ſeines allgemein intereſſanten textlichen Inhalts halber in Conditoreien, 
Cafee's und Reſtaurants während der ganzen Woche ausgelegt bleibt. 


PFF zu vermietben. 


i f N 10 N [ f N Rudolf Mosse in Thorn, 


in Gerichtsſachen ziemlich vertraut, des 
Polniſchen mächtig, ſucht Beſcäftigung 
bei einem Rechtsanwalt od. als Kanzlift. Z 
erfragen in der Expeditiou dieſer Zek⸗ 
tung sub Nr. 444. 
Ein Comptoir, beſtehend aus zwei 
Zimmern, iſt Weiße Straße 67 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Louis Lewin. 
Im. Zim. verm. Heymann, Markt 436. 
Men. Giundſtücke Altſtadt Nr. 143 
und 185 ſind ſofort zu verkau⸗ 
fen oder zu vermiethen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Fin möbl. Zimmer iſt billig Breiteſtr. 
444 nach vorn mit Belöftigung 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Ze tungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs» 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in’ der Annouten⸗ 
Expedition von 


ANNUNGEN-ANNA AMT Ernst Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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